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Kaufhaus Ganz

Ohne den DGB
hätte man weiter
geschwiegen
„Für 34 500 Reichsmark wechselte
das Kaufhaus den Besitzer“ und
Kommentar „Schuld und Sühne“
vom 25. März

D ie große Mehrheit der Besucher
der Veranstaltung zur

Geschichte des Kaufhauses Ganz
war sich am Ende des Abends einig:
Ohne die Initiative des DGB Bens-
heim gäbe es weiterhin einen „Man-
tel des Schweigens“ über der
Geschäftsübernahme im Jahr 1936.

Es ist richtig und wichtig, wenn
sich Bensheimer Bürger mit dem
beschäftigen, was in ihrer Stadt vor
sich geht. Es ist richtig und wichtig,
wenn Bürger bei einem 80-jährigen
Firmenjubiläum im Jahr 2016 nach
den Anfangsbedingungen während
der NS-Diktatur fragen, insbeson-
dere dann, wenn diese kein Thema
beim Jubiläum sind. Und es ist rich-
tig und wichtig, aus Nachforschun-
gen und Recherchen einen Vor-
schlag zu entwickeln. Genau dies
haben die beiden Referenten des
Abends getan. Ihr Vorschlag lautet:
Mit einer Gedenktafel am Eingang
des Kaufhauses an die jüdischen
Vorbesitzer zu erinnern.

Dass die heutigen Inhaberinnen
des Kaufhauses Ganz nicht verant-
wortlich sind für die Geschäftsüber-
nahme 1936 durch ihre Großeltern,
betonten beide Referenten. Deshalb
waren „Schuld und Sühne“ – so die
irreführende Überschrift des BA-
Kommentars – weder ein Thema an
diesem Abend noch eine Intention
der Aufarbeitung.

Jutta Mussong-Löffler und Gün-
ter Löffler haben vielmehr ein
Thema angepackt, an das sich die
Historiker bisher nicht herangetraut
haben. Und das es weiter zu bearbei-
ten gilt. Was mich als Pädagogin
besonders freut, ist, dass dies nun
Lehrkräfte und Schüler der
Geschichtswerkstatt der Geschwis-
ter-Scholl-Schule tun werden, die
von den Inhaberinnen des Kaufhau-
ses Ganz damit beauftragt worden
sind – übrigens nach dem Jubiläum.

Ute Schmitt
Heppenheim

LESERFORUM

Kaufhaus Ganz

Umsatz von 20000
Reichsmark nur für
ein Vierteljahr
„Für 34 500 Reichsmark wechselte
das Kaufhaus den Besitzer“,
BA vom 25. März

Der Bericht im BA ist sehr hilf-
reich. Nur eine kleine Anmer-

kung möchte ich zu folgender For-
mulierung machen: „Allerdings
hatte Sophie Jacoby auch nach dem
Boykottaufruf 1933 den Umsatz
ihres Geschäftes 1934 noch auf
99000 Reichsmark steigern können,
bevor er dann 1936 auf 20000
Reichsmark sank.“

Diese Formulierung ist missver-
ständlich. Denn die 20 000 Reichs-
mark bezogen sich nur auf das erste
Vierteljahr, weil das Geschäft
danach ja verkauft wurde. Die 20000
Reichsmark entsprechen also einem
Jahresumsatz von 80 000 Reichs-
mark, wenn nicht sogar einem höhe-
ren Betrag, weil im Weihnachtsge-
schäft oft überdurchschnittliche
Umsätze erzielt werden.

Walter Böhme
Bensheim

voll beleuchtete Mittelbrücke (Bens-
heim) und ein geöffnetes Gittertor
mit beeindruckendem Schattenwurf
(Hostinné). Der zweite Preis wurde
für eine Fotocollage verliehen, die
mehrere Ansichten des Freund-
schaftstempels im schneebedeckten
Fürstenlager vereint.

Die Ausstellung „Moment mal!“
im Erdgeschoss der Sparkasse Bens-
heim in der Bahnhofstraße kann
noch bis zum 28. April besichtigt
werden – immer zu den Geschäfts-
zeiten. eba

henswürdigkeiten im Visier. In
Bensheim sind das unter anderem
das Auerbacher Schloss, das Fürs-
tenlager, der Marktplatz und Met-
zendorf-Bauten.

Blick auf das Riesenrad
Aber es gibt auch Alltagsszenen wie
den Blick auf das Riesenrad beim
Bensheimer Weihnachtsmarkt oder
die Beobachtung von Jugendlichen
am Rand eines Fahrgeschäfts auf ei-
nem Jahrmarkt in Hostinné. Die bei-
den ersten Preise zeigen die effekt-

renden Worten einen kurzen, per-
sönlich geprägten Rückblick auf die
Geschichte der Fotografie seit 1826
und erinnerte daran, dass sich Bens-
heim geradezu als „Stadt der Foto-
grafie“ begreifen dürfe, wie es kürz-
lich mit dem Erwerb von 22 sehr frü-
hen Daguerreotypien eines Schön-
berger Amateurs für das Museum
belegt worden sei (wir haben berich-
tet).

Die in der Sparkasse ausgestellten
heutigen Stadtansichten haben vor
allem die Altstädte und beliebte Se-

Ausstellung: Schüler aus Bensheim und der tschechischen Partnerstadt Hostinné haben ihre Heimat fotografisch festgehalten / Drei Arbeiten prämiert

Sehenswerte Stadt-Ansichten
BENSHEIM. Junge Fotografie aus
Hostinné und Bensheim gibt es der-
zeit im Kundenberatungszentrum
der Sparkasse Bensheim zu sehen.
Die Ausstellung ist das Ergebnis ei-
ner Aktion des Deutsch-Tsche-
chischen Freundschaftskreises, die
auf eine Anregung der Bürgermeis-
terin der Stadt Hostinné Dagmar Sa-
hánková zurückgeht.

Schüler aus den weiterführenden
Schulen der beiden Partnerstädte
waren unter dem Motto „Moment
mal!“ aufgefordert, Blicke auf ihre
Stadt einzufangen. Es beteiligten
sich die Karel Klí Schule, das Gymna-
sium und die Fachschule aus Hos-
tinné sowie die Geschwister-Scholl-
Schule, das Goethe-Gymnasium, die
Liebfrauenschule und die Heinrich-
Metzendorf-Schule aus Bensheim.

Insgesamt wurden 153 Arbeiten
eingereicht. Eine Jury aus der Desig-
nerin Anette Bundschuh, dem Foto-
grafen Thomas Neu und Stadtrat
Oliver Roeder traf unter allen Ein-
sendungen eine Auswahl von 26 Bil-
dern, die nach der Premiere in Bens-
heim auch in Hostinné ausgestellt
werden. Dabei zeigten sich die Jury-
mitglieder und der für den Verein fe-
derführende stellvertretende Vorsit-
zende Peter Illing so von der Qualität
der eingesandten Fotos beein-
druckt, dass spontan beschlossen
wurde, die drei besten Arbeiten zu
prämieren.

Bei der Eröffnung der Ausstel-
lung, zu der die Vereinsvorsitzende
Carola Heimann zahlreiche Gäste
und die Vertreter der beteiligten
Schulen begrüßen konnte, wurden
die Preisträger vorgestellt. Jeweils ei-
nen mit 200 Euro für die Schulkasse
dotierten ersten Platz erhielten das
Goethe-Gymnasium und die Karel
Klí Schule, der zweite Platz mit 100
Euro ging an die Liebfrauenschule.
Die anderen teilnehmenden Schu-
len erhielten je ein Paket Fotopapier

als Anerkennung ihrer Arbeit. Bei der
Verleihung konnten die Vertreter
aus Hostinné nicht dabei sein, ihnen
wird der Preis erst im Rahmen des
Weinfrühlings überreicht werden.

Birgit Kissel äußerte als stellver-
tretendes Vorstandsmitglied der
Sparkasse Respekt vor der Leistung
der teilnehmenden Schüler. Die
Stadtansichten hätten sie neugierig
auf Hostinné gemacht und die Auf-
merksamkeit für manche Benshei-
mer Orte geschärft. VHS-Leiter Bert-
hold Mäurer gab in seinen einfüh-

Unter dem Titel „Moment mal“ ist junge Fotografie aus Hostinné und Bensheim im Kundenberatungszentrum der Sparkasse zu sehen. Unser Bild zeigt die Vorsitzende des
Deutsch-Tschechischen Freundschaftskreis Carola Heimann (r.) mit Schülern des Goethe-Gymnasiums und ihres Lehrers (v.l.): Gregor Mayer, Josephine Schmitt, Anne Steiner,
Elias Dieler und Annika te Moller, die mit ihrem Foto der nächtlichen Mittelbrücke den ersten Preis gewann.  BILD: NEU

Harmonie: Frühlingskonzert des Bensheimer Männergesangvereins

Musikalische Weltreise
BENSHEIM. Unter dem Motto „Weit
geh’n die Gedanken“ nahm der
Männergesangverein Harmonie
1861 Bensheim seine Gäste mit auf
eine Reise rund um den Globus.

Werner Mößinger, der charmant
durch das Konzert führte, begrüßte
die Gäste und speziell den Ehrenvor-
sitzenden Hans Schuster. Er dankte
dem Chor und lobte den Einsatz der
Sänger. Ein besonderes Dankeschön
ging an die Dirigentin Elvira Seib, die
Pianistin Dea Kiknadze und Sopra-
nistin Monika Volk. „Wir sind froh,
dass wir sie alle wieder für das Kon-
zert gewinnen konnten“, freute sich
der Moderator.

Der herrliche Frühlingstag hätte
für das ausverkaufte Konzert nicht
besser passen können, um es mit
„Frühling an der Bergstraße“ begin-
nen zu lassen. Von dort ging es über
ein Hohenloher Volkslied zum Ba-
jazzo.

Frühling, dieses Thema brachte
Monika Volk mit „Im Prater blüh’n
wieder die Bäume“ eindrucksvoll
zum Ausdruck. Die Reise ging weiter
nach Russland. „Weit geh’n die Ge-
danken“ spiegelte das, was man un-
ter russischer Seele versteht und
auch das Lied „Wolga“ hatte einen
Hauch davon. Die nächste Station

führte ins schöne Italien. Weltbe-
rühmt der Klassiker „La Montana-
ra“, den der Chor stimmgewaltig in
italienischer Sprache darbot.

Von dort aus reisten alle
schwungvoll weiter nach Neapel.
„Funiculi, funicula“ ist ein volks-
tümlich gehaltenes Lied in Neapoli-
tanisch, das aus Anlass der Eröff-
nung der Standseilbahn auf den Ve-
suv komponiert wurde.

Nach der Pause entführte Werner
Mößinger das Publikum in die Nie-
derlande. „In den Niederlanden er-
bitten wir nun den Segen für unsere
Weiterreise“, leitete er gekonnt über.
Auch der „Irische Reisesegen“ ist ein
ganz bekanntes Lied, mit dem man
früher einen geliebten Mensch mit
allen guten Wünschen bedachte, be-
vor er sich auf den Weg machte.

Monika Volk wurde auch bei ih-
rem zweiten Auftritt mit entspre-
chendem Applaus auf die Bühne be-
gleitet. Sowohl das schwedische,
englische und französische Volks-
lied präsentierte sie in der jeweiligen
Landessprache. Dea Kiknadze ern-
tete ebenfalls viel Beifall, als sie das
Stück „Nocturne 19“ von Frédéric
Chopin am Klavier spielte. Der Kon-
trast zum nächsten Lied hätte nicht
größer sein können. Die „Mexikani-

sche Serenade“ leitete über zu einem
ganz anderen Kontinent.

Eindrucksvoll und mit einigen
Bravorufen begleitet sangen der
Männergesangverein Harmonie mit
Monika Volk zusammen „Somewhe-
re Over The Rainbow“. Der Titel wur-
de ursprünglich für die Verfilmung
des Romans „Der Zauberer von Oz“
geschrieben und dort von der jun-
gen Judy Garland gesungen.

Mit „We Shall Ovvercome“ blieb
die Bensheimer Harmonie in Ameri-
ka, bevor sie die Fahrt nach Afrika
antrat. „Siyahamba, We are walking
in the light of God, war vermutlich
ein Lied der Zulu“, leitete Werner
Mößinger über. Es handelte es sich
um ein recht flottes und rhythmi-
sches Lied.

„Jetzt laufen wir nochmals zu
Höchstform auf“, kündigte Werner
Mößinger den letzten Titel des Kon-
zerts, „Jerusalem“, an. Am Ende
spendeten die begeisterten Gäste
viel Beifall und der Chor kam ohne
Zugaben nicht von der Bühne. cf

i Die nächsten Auftritte: 28. April
Singen zur Weinprobe in der
Karl-Kübel-Schule; 6. Mai, 15
Uhr, Singen zum Gottesdienst in
der Kirche Sankt Michael.

Der Männergesangverein Harmonie hatte zu einem Frühlingskonzert ins Kolpinghaus eingeladen. BILD: FUNCK

SKG Zell: Montags zwei Termine für Jüngere und Ältere

Kurse im Kinderturnen
ZELL. Im Kinderturnen soll die Freu-
de an der Bewegung vermittelt wer-
den. Bei den Kursen der SKG Zell
wird auf spielerische Art und Weise
der Bewegungsapparat geschult, die
Körperhaltung gefördert, das Herz-
Kreislaufsystem in Schwung ge-
bracht und somit die Kondition ins-
gesamt verbessert.

Die Kurse „Kinderturnen“ sind
folgendermaßen gestaffelt:
� Für Kinder im Alter zwischen drei
bis fünf Jahren montags von 15.30
bis 16.15 Uhr.
� Für Kinder im Alter zwischen sechs
und neun Jahren montags von 16.30

bis 17.30 Uhr – jeweils im Dorfge-
meinschaftshaus in Zell.

Es kann jederzeit an zwei bis drei
Schnupperstunden teilgenommen
werden. Das Kinderturnen findet
während der üblichen Schulzeiten
statt, also nicht während der Schul-
ferien. Auskunft und Anmeldung bei
Anke Spurzem, Jugendwartin der
SKG Zell, unter E-Mail-Adresse:
aw.spurzem@outlook.de.

Das komplette Vereinsangebot
mit Beschreibung der Übungsgrup-
pen und Veranstaltungsterminen
findet man im Internet unter
www.skg-zell.de. red

AOK: Leistungen bei Krankheit des Kindes

Krankengeld wird
nur selten beantragt
BENSHEIM. Wenn das Kind krank ist,
muss in der Regel ein Elternteil zu
Hause bleiben. Hierfür gibt es auch
eine passende Leistung in der ge-
setzlichen Krankenversicherung:
Das Kinderpflegekrankengeld. Doch
eine bundesweite AOK-Auswertung
zeigt, dass es vor allem in den alten
Bundesländern kaum genutzt wird.
Das gilt auch für Hessen und insbe-
sondere für Bensheim.

Nur 1,3 Prozent der AOK-Mitglie-
der in Bensheim haben 2016 diese
Geldleistung beantragt. Der bundes-
weite Durchschnitt liegt hingegen
bei 2,8 Prozent, während Hessen nur
1,8 Prozent erreicht (in Sachsen: 8,8
Prozent). Bensheim liegt damit so-
gar erheblich unter diesem schon
recht niedrigen hessischen Wert.

„Es gibt zunächst zwei Erklärun-
gen hierfür: Entweder ist diese Alter-
native nicht ausreichend bekannt
oder Eltern neigen bei uns eher dazu,
Urlaub zu nehmen, wenn die Wind-
pocken bei ihrem Nachwuchs aus-
brechen“, vermutet Norbert Diehl,
AOK-Chef für die Bergstraße. 63,5
Prozent der Versicherten (bundes-

weit) rufen das Kinderpflegekran-
kengeld für ein oder zwei Tage ab.
„Es spricht somit viel dafür, dass der
Großteil nicht längere Erkrankungs-
episoden überbrücken muss“, so
Diehl.

In Heppenheim liegt die Inan-
spruchnahme auf demselben Level
(1,3 Prozent), in Viernheim sind es
dagegen 1,8 Prozent.

Ärztliche Bescheinigung nötig
Eltern können bis zum 12. Geburts-
tag ihres gesetzlich versicherten Kin-
des jeweils bis zu zehn Arbeitstage
pro Jahr Krankengeld bei Erkran-
kung des Kindes von ihrer Kranken-
kasse beziehen.

Voraussetzung ist eine ärztliche
Bescheinigung, in der nachgewiesen
wird, dass man wegen der Beauf-
sichtigung, Betreuung oder Pflege
des erkrankten Kindes der Arbeit
fernblieben muss.

Bei Alleinerziehenden sind es bis
zu 20 Arbeitstage. Leben mehrere
Kinder im Haushalt, liegt der An-
spruch bei 25 Tagen (50 bei Alleiner-
ziehenden). red

BENSHEIM. Für Samstag (1.) um 18
Uhr lädt die Michaelsgemeinde zu
einer musikalischen Passionsan-
dacht ein. Wolfgang Portugall wird
Werke von Johann Sebastian Bach
spielen.

Die Predigt hält Pfarrer Dr. Chris-
toph Bergner. red

Am Samstag

Passionsandacht in
der Michaelskirche


